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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. ö 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Siebenſchläfer. 
(Beſchluß.) 


Franciscus näherte ſich der ſeltſamen Gruppe mit feſtem 
chritte und rief laut: »in dem alletheiligſten Namen, vor dem 
1 alle Kniee deugen ſollen, die im Himmel und auf Erden 
nd, in dem Namen deſſen, der dem Tode die Macht genoms 
men und das Leben und unvergängliches W.ſen an das Licht 
gebracht, gebiete ich Euch, als ein berufener Diener ſeines gött⸗ 
fo en Wortes, werfet die Zauderbanden des Schlafs, die Euch 
unbeſmlich umſtrickt halten, von Euch und erwachetle 
PN a fingen die erſtarrten Glieder der Rittet an, ſich zu regen 
5 10 bewegen. Die auf die Bruſt niedergeſunkenen Häupter 
lieber ſich langſam in die Höhe und die feſtgeſchloſſenen Augen⸗ 
e ſich auf. Die erſtaunten Blicke der Erwachten 
Re forfchend auf der Guppe, die vor ihnen ſtand. Endlich 
ae ſich der voranſitende graubärtige Ritter an die neben 
hm ruhenden jüngeren Männer und fagte: »Faſſet Muth, 
Meine lieben Söhne! feht da die vor uns Stehenden ruhig an! 
Wenn ſie uns auch fremd und in wunderbarer Tracht erfcheie 
nen, ſo ſind es doch keine fürchterlichen, verbrechriſchen, mongo⸗ 
liſchen Heideng:fichter!« 
Jetzt nahm der Pater das Wort und fagte: Im Namen 
Un der die Banden des eiſernen Schlafes, die Euch feſthielten, 
J hy frage ich Euch: ſeid Ihr Geſchöpfe einer andern, uns noch 
ubekonnten Welt, oder zehört Ihr unſrer Erde an?« — 
Ba maß ihn mir großen Augen und erwiederte: Wo 
e e daß Euch unſer, uns vor Kurzem getroffenes, 
Weg eſchick unbekannt geblieben iſt? Wer hat Euch den 
entmen fh hebe und Durſtkerker gezeigt? Sind die 
unferer Stadt ze niſchen Horden der Tartaren nicht mehr in 
RN Tartan ze frug der Conful Pätzold mit ſichtlichem Stau. 
‚m meinst Du, ehrwürdiger Geiſt, jene aſiatiſchen Krieger? 
Wohl woll't Ihr mit dieſen? Wir wiſſen nichts von ihnen! 
an erzählen alte Goldberger Geſchichten: daß vor etwa zwei⸗ 
1 7 Jahren ſolche zügellofe Banden aus den Heidenländern 
haben gekommen fein und unſte chriſtliche Stadt zerſtört 


und Wu bree Dich nicht, fremder Mann! ſprach der Greis 
genden Ku 905 nachdenkend den, noch auf feinen Schenkeln lie: 
worden, daß N >find. Goldberg's Einwohner völlig vernichtet 
welcher en emand Euch von ung Kunde gegeben hat? Aus 
chen wißt 15 ; kommt Ihr, daß Ihr nichts von dem Gräßli⸗ 
3 9 as vorgeſtern mit uns geſchehen iſt? Noch find ja 
u Nee einmal vertrocknet, die der Hohn des heidni 
egen ließ. s zur Vergrößerung unſrer Qualen, hierher 
Won lebt auf lieben Männer, e nahm jetzt der Pater das 

wenn Ihr noch unſerer Erde angehört! Was Ihr da 


ſagt, ſind uns Räthſel, und wir wiſſen nicht, wie wir Eure 
Reden deuten follen!« 

Auf einen Wink des Conſuls nahmen mehrere der Anwe— 
ſenden die Kuchen und Humpen voll Weines hinweg, und die 
ſieben Ritter erhoben ſich langſam von dem Boden. — »Als 
vorgeſtern in der Nacht, «erzählte der alte Herr, »die Mongolen 
plötzlich meine Burg überfielen und mich und meine Söhne, 
nach tapferer Gegenwehr gefangen nahmen, ſo vermauerten ſie 
uns hier, damit wir verhungern ſollten, und banden uns Hände 
und Füße. Wer unſere Bande gelöſ't habe, das weiß ich nicht 
aber ſo viel erinnere ich mich, daß ich bald nach unſerer Ver⸗ 
mauerung mit meinen lieben Söhnen ein Lied anſtimmte, und 
nach Beendigung deſſelben beteten wir. Nach dem Gebete aber 
find wir ſanft und ruhig eingeſchlafen. 

Darauf wandte er ſich an feine Söhne und frug: wie 
lange däucht Euch denn: daß wir geſchlafen haben mögen ee 

»Das können wohl 24 Stunden ſein le meinte der Eine 
von ihnen. 

Da faltete der Pater die Hände, ſeine Blicke richteten ſich 
empor und er rief: »ſollte der Vater der Welt das Wunder, 
das er einſt in der Vorzeit an ſieben würdigen Bekennern ſeines 
heiligen Wortes that, auf's Neue vor unſere Augen führen? 
Sollten dieſe Männer hier uns einen neuen Beweis feiner ewig 
und ewig fortwaltenden Allmacht geben ſollen, damit wir nicht 
verzagen möchten in den neuen Bedrängniſſen, die uns bedrohn 
und damit wir auf ihn bauen und vertrauen, der ja doch nur 
allein der Helfer in der Noth iſt. 

Vertrauungsvoll nahte er ſich jetzt dem alten ehrwürdigen 
Herrn und ſagte: Ihe ſeht hier unſer Erſtaunen, unſre Ver⸗ 
wunderung, hellet uns freundlich die Nacht, in der wir uns be⸗ 
finden und ſagt uns, wer Ihr ſeid ? 

2JIch bin, « antwertete der Greis, Wilhelm Eberhard, 
Freiherr von Kauſonitz, Commandant der Burg und Schirm⸗ 
herr dieſer Stadt, und dieſe hier find meine ſechs Söhne: Wili⸗ 
bald, Melchior, Conrad, Carolus, Ernſt und Friedrich. « 

»Kauſonitzle tief der Conſul mit dem größten Erſtaunen 
und verſank in tiefes Sinnen, dein Kauſonitz war, wie unſte 
Geſchichtsbücher melden, 1122 Kommandant der Burg, und 
während des Tartarkrieges 1241 ſoll einer ſeiner Nachkommen 
dieſelbe Stelle bekleidet haben le 

»Dieſer Kauſonitz, lieben Leute! bin ich ja le erwiederte der 
Ritter, »wie ſoll ich denn Eure Reden deuten? Haben wir 
jetzt nicht das 1241. Jahr nach unſers Herrn und Erlöſers 
Geburt ?« Drauf erzählte er kurz, was ihm und den Söhnen 
begegner und wie ſie eingemauert worden wären. 

Tief erſchüttert von dem, was er hörte, ſank der würdige 
Pater Guardian auf feine Knice, faltete feine Hände und rief 
mit frommer Rührung: »Hert! Here! Du biſt groß! und 
Deine Werke find unbegreiflich den ſchwachen menſchlichen Au⸗ 
gen. Die Wunder Deiner Allmacht wirken fort und fort. 
Dieſe Männer hier ſind uns ein neuer Beweis Deiner unaus⸗ 

rechlichen Gnade le 
. 3 wandte er ſich an die Aukerſtandenen und ſagte: »Er, 
det Herr der Herrlichkeit! der die Riegel des Grabes zerbrochen 
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und den Tod beſiegt hat, er hat ſich auch an Euch nicht unde⸗ 
zeugt gelaſſen und ein unausſprechlich großes Wunder an Euch 


gethan. Wiſſet denn und betet Euren Erlöſer vom grauſam⸗ 


ſten Tode im Staube an: die Geſchichte, die Ihr uns da er⸗ 
zähltet, iſt nahe an 200 Jahre alt; denn wir ſchreiben heute 
das 1427. Jahr. 

»Scht, Ihr wackern Söhne, e ſagte der Greis zu feinen 
Kindern, wie unſer Glaube den Sieg Über die Bosheit davon 
getragen hat. Der Herr hat uns erhalten, als Zeugen ſeiner 
Güte und Größe! Laßt uns aus unſerm Kerker ziehen und in 
Geſellſchaft dieſer biedern Männer niederknieen am Hochaltare 
des Gotteshauſes, wo wir dem Allerheiligſten näher ſind, und 
ihm danken und feinen göttlichen Namen preifen!« 

Kein Auge blieb thränenleer und kein Herz ungerührt, als 
die firben Schläfer heraustraten aus dem dumpfen Gewölbe 
und geführt von dem Geiſtlichen, dem Conſul und den Raths⸗ 
herren ſich in die Kirche begaden. Unzerſtörend waren die beiden 
Jahrhunderte an ihnen vorüber gerauſcht, und die alternde Zeit 
hatte ihre vernichtende Kraft vergeblich an ihnen verwendet. 
In der Friſche des Lebens, in welcher ſie durch die wilden Mu⸗ 
hamedaner im Jahte 1241 in ihren Kerker geführt worden 
waren, traten ſie jetzt im Jahr 1427 aus demſelben. Feſt und 
ohne Wanken war ihr Schritt und der kindlich fromme Glaube, 
der bei ihrer Einkerkerung aus ihren Augen ſtrahlte, leuchtete 
auch jetzt aus denſelben mit demſelben Feuer. 

Nur um den Mund des älteſten Sohnes Willibald ſpielte 
ein wehmüthiger Zug, als er die Maſſe des Volks, ſie anſtau⸗ 
nend und bewundernd, herbeiſtrömen ſah, und ergriffen von dem 
Gefühl, das ihn durchbebte, ſagte er mit einem kaum hörbaren 
Seufzer: »dieſe Menſchen, ihre Sprache, ihre Kleidung, ihr 
Thun und Treiben find uns fremd. Wir gehören verfchollenen 
Jahrhunderten an und werden ewig fremd bleiben in der frem⸗ 
den Welt. 

Mit einem ſtrafenden Blick wandte ſich der Vater zu ihm 
und ſagte: »der Herr hat an uns ein ſolch' großes Wunder 
ſeiner Allmacht gethan, und Du murreſt ?“ 

Wilibald's Augen wurden feucht, er blickte empor und lis⸗ 
pelte: » Vater! vergieb! ich bin ein ſchwaches Kind 1e 

Jetzt hatten ſie ſich dem Hochaltare genähert. Pater Fran⸗ 
ciskus trat an den Altar, die ſieben Schläfer aber knieeten vor 
ihm nieder, die Geſichter nach dem Bilde des Gekrtuzigten, das 
über dem Altar in einer Niſche ſtand, gewendet. 

Eben faltete der Pater die Hände zum Gebet und wollte 
ſprechen, als der Freiherr von Kauſonitz, entzückt wie ein Ver⸗ 
klärter, laut und deutlich rief: »Was ſeh' ich da! Iſt es ein 
Vorgefühl der Seligkeit, die da bereitet iſt denen, die Gott lieb 
haben. Das hohe Gewölbe der Kirche ſchwindet vor meinen 
Blicken. Der Himmel iſt mir aufgethan. Eine hellſtrahlende 
Sonne, umſchwebt von freundlichen, blühenden, Menſchen ähn⸗ 
lichen Geſtalten, ſenkt ſich auf uns nieder! Seht Ihr's, meine 
Kinder! 

»Wir ſehen's! wir ſehen's! riefen dieſe vereint und ſtreck⸗ 
ten ihre Arme empor, »der Herr nimmt uns aufl« 

» Herr! Herr! Gott! barmherzig und gnädig!« rief der 
Greis und ſein Antlitz verklärte ſich, wie ein Engelsangeſicht, 
din Deine Hände befehlen wir unſte Seelen !« 

Kaum hatte er dies geſprochen, ſo ſenkten ſich die ſieben 
Männer langſam nieder auf die Stufen des Altars, und ihre 
Seelen waren frei! 

Dem erſtaunten Volke aber, das dei dieſer heiligen Scene 
kaum zu athmen wagte, ſchien es, als ob ſich das Gewölbe der 
Kirche ſpaltete. Ein hellglänzender, lichtweißer Sonnenſtrahl 
drängte ſich durch die Spalte, und fuhr fichtbar hernieder. 
Nahe an den Häuptern der ſieben Schläfer theilte er ſich in 
ſieben Spitzen, deren jede den Scheitel eines der Heimgegange⸗ 
nen berührte. 

Dann erhoben ſich die ſieben Spitzen wieder, vereinigten 
ſich in Einen Strahl, und dieſer ſtieg eben ſo langſam wieder 
auf, als er ſich herabgeſenkt hatte. 

Alle Anweſen den wurden von einer namenloſen Rührung 
ergriffen, und der Pater war ſo bewegt, daß er nichts zu ſagen 
vermochte, als die heiligen Wotte: »Selig ſind die Todten, die 
in dem Herrn ſterben, von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht: daß 
fie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach. 
(Offenbarung Joh., Cap. 14, v. 13.) 

Die Leiber der durch zwei Jahrhunderte wunderbar Erhal⸗ 
tenen wurden in kupfernen Särgen auf dem Kirchhofe feierlich 


r E 
3 \ 
Eu} 


verſenkt. Das Gewölbe aber dehielt bis auf unſere Zeiten, zum 
Andenken an dies Wunder, den Namen: »die Kammer der 
Siebenſchläfer l 4% Eu 9 wo 
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Ueber Einmiſchung geräuſchvoller Vergnügun⸗ 
gen bei Familten⸗Feſten von religiöſer 
Veranlaſſung. 


Welchem ſchöneren, würdigeren Ziele kann der Brobachter, 
die ſer vieljährige, deredtſame Haus⸗ und Familien Genoſſe wohl 
nachſtreben, als neben der, die Thocheiten der Menſchen bela⸗ 
chenden Muſe, auch Reinheit der Sitten und religiöfe Geſinnun⸗ 
gen, wenigſtens inſoweit dieſes mit dem Volksleden in Berüh⸗ 
rung kommt, durch eine ernſte und bündige Beſprechung, nach 
Kräften zu fördern und zu verbreiten? — Sollten indeß einige 
unſerer Leſer vermeinen, daß ihm, dem geſelligen Schwätzer, ein 
allzuernſtes Geſicht nicht wohl anſtehe, ſo mögen ſie bedenken, 
daß die ungebundene und unterhaltende Satyre, zu welcher ihm 
die verſchiedenen Mißbräuche in den Sitten und in der Hands 
lungsweiſe feiner Zeitgenoſſen Vetanlaſſung geben, ſich bisweil⸗ 
len in eine trübe Stimmung verwandeln muß, wenn er ſieht, 
daß ein Theil jener Mißbräuche auf das Heilige, auf das Gött⸗ 
liche gerichtet iſt. 

Wenn ſchon der übertriebene Prunk, die luxuriöſe Ueppigkeit 
und die Völlerei in den Tafelfreuden, womit fo häufig religiöſe 
Feſte überhaupt, ſelbſt da begangen werden, wo die finanziellen 
Kräfte in keinem Verhältniſſe mit dem Aufwande ſtehen, eine 
durchaus falſche Richtung jenes freudigen Triumphes bekunden, 
zu welchem uns gemiffe feierliche Handlungen vermöge ihrer er? 
hebenden und beglückenden Wirkungen allerdings berechtigen; 
fo verdient doch insbefondere und hauptſächlich die jetzt vielſeitig 
übliche, ſehr geräuſchvolle häusliche und geſellſchaftliche Nach⸗ 
feier. der Confirmation der Töchter den Vorwurf des 
Ungeeigneten. Denn davon abgefehen, daß durch dieſe Art 
von feſtlichen Freuden ſchon von vorn herein dem zu ſinnlichen 
Eindrücken fo geneigten jugendlichen Gemüthe der Confirmicten 
Veranlaſſung zu toleranten Anſichten in Sachen der Religion, 
gegeben wird, ſo muß es doch überhaupt auf den ganzen künfti⸗ 
gen Wandel jener jungen Leute nachtheilig einwirken, wenn. fit 
den Uebertrit in eine ihren Anforderungen nach ernſte und 
höchſt bedeutungsvolle Sphäre ihres Lebens mit Saus und 
Braus beginnen, ſtatt daß ſie, mit dankdaren Empfindungen 
gegen Gott, einer ſtillen, ihm allein geweihten Freude, unter 
erhabenen Vorſätzen und frommen Entſchlüſſen von dem hehren 
Gaſtmahle des Erlöſers zurückgekehrt, in ihten häuslichen Räu⸗ 
men, von ihren Angehörigen und Freunden umringt, ſich hin⸗ 
geben ſollten. 

Es bleibt freilich unbeſtritten und es verleiht einen gewiſſen 
Anſtrich von Entſchuldigung, daß wohl die meiſten Familien 
ſich jener Art des häuslichen Gepränges am Confirmationsfeſte, 


Gefühle des äußerlich Schicklichen nicht ausſchließen zu können 
vermeinen — allein es hängt unſeres Bedünkens doch nur von 
einigen energiſchen Gemüthern ab, einen würdigeren Ton 
anzugeben und fo zugleich der Verallgemeinerung deſſelben für? 
derlich zu ſein. 

Oenn man überlege nur, welche, der ganzen Würde der 
empfangenen göttlichen Lehren und dem Akte der Einſegnung 
am Altare widerſprechende, Färbung müſſen die Begriffe der 


Conſirmirten über die Bedeutung der Feier gewinnen; mit wel- 


chen, von allem Göttlichen entfernten und dem Staube ange? 
hörigen, Empfindungen muß fie die ernſte Eingangspforte in das 
teifere Alter, in das praktiſche Leben betreten, wenn fie — kaum, 
daß fie die Nähe des Ewigen und Unſichtbaren mit einer Rüh⸗ 
rung empfunden, die fie nicht verbergen konnte, während auch 
als Zeugen der beſeligenden Weihe ihre Eltern oder Angehörigen 
ſich unverhohlen fo ganz dem unbeſchreiblichen Einfluſſe des 
hochergreifenden Augenblicks hingaben — wenn fie nun, zurück 
gekehrt von der Über alles Irdiſche erhabenen Stätte, ſich dem 
lauten Vergnügen in die offnen Arme wirft und den frommen 
Genius, der ihr zur Seite ſtand, durch den Rauſch ihrer Sinne 
verſcheucht?! — 

Kann die Confirmirte ſich ſammeln und eingedenk des voll⸗ 
brachten großen Tagewerks ihren Dank zu den Sternen ſenden, 


des allgemeinen Gebrauchs wegen aus einem, wiewohl falſchen, 


wenn ihr, als Königin des Feſtes in den Formen eines Bankets, 
mit klingenden Bechern gehuldigt wird? — Müſſen nicht, einge⸗ 
wiegt in den Taumel jener Weltfreuden, ſich Genußſucht und 
Eitelkeit ihrer bemächtigen? — Und mit welchen Gedanken 
kann ſie, das Feſt beſchließend, ſich dem Schlummer übergeben, 
wenn ſie ermüdet von dem Tumult der Nacht, auf ihr Lager 
ſink re — Ach, hier hätte fie mehr, als je, die wichtigſte Ver⸗ 
anlaſſung, mit ernſten Betrachtungen über das Geſchehene, ihr 
nunmehr einer höheren, innigeren chriftlihen Gemeinſchaft ge⸗ 
weihtes, Leben in die ſchützende Hand des Ewigen zu legen, um 
dann die junge Morgenröthe ihtes neuen Wirkungskreiſes mit 
einem vorwurfsfreien Herzen begrüßen zu können! — Dies 
Alles kann fie nicht, fo lange der Weihrauch irdiſcher Freuden 
ſie betäubt! — 

Wie oft iſt die Confirmation als eine Einführung der Con⸗ 
firmirten in die Rechte und Freiheiten einer Heirathsfähigen be: 
trachtet worden, wenngleich ihre Unbefangen heit und Jugend 
dagegen ſtritt! — Welche verderbliche Laune unſeres üterfeiner— 
ten modernen Zeitgeiſtes, daß er an dem zwiſchen der Kindheit 
und dem Frauenſtande einer Tochter liegenden Raume keine 
altväteriſche Breite mehr duldet, daher denn bisweilen Eltern 
ihre unglückliche Zuflucht dazu nehmen, durch den Akt der Ein: 
ſegnung und der bisweilen gleich darauf erfolgenden Verlobung 
Ihrer Töchter gleichſam jenen Raum zu einer ſcharfen Scheide: 
linie zuſammenzuziehen, um doch wenigſtens der Tochter einen 
Augenblick die Würde einer Jungfrau zu geſtatten !! —- 

Müßte man nicht lieber nach dem Beifpiele unſerer Vor: 
führen darauf bedacht fein, die confirmirte Tochter erſt mit den 

nforderungen bekannt zu machen, von denen die Zukunft be: 
gleitet iſt; fie in das Hausweſen einzuführen und fir überhaupt 
zu reiferen Anſichten über das Leben gelangen zu laſſen, ehe man 
ſie mit dem Brautſtande bekannt macht? — 

Dies genüge, um ins Licht zu ſtellen, mit welchen profanen 

bſichten die Feier der Confirmation der Töchter bisher häufig 
in Verbindung geſetzt worden iſt und wie wünſchenswerth ues 
ſei, dieſen Feylgriff beſeitigt zu wiſſen. 

ua Sehr gern würden wir, wenn es der Raum geſtattete, noch 
einſge Worte über das Unwürdige der Bachanalien oder Orgien 
hinzufügen, womit häufig die Feier der Begräbniſſe gekrönt 
wird. Allein wir glauben, mit dem Obigen zugleich den beſchei⸗ 
denen Wunſch ausgeſprochen zu haben, daß alle religiöſe Feſtlich⸗ 
keiten, wer Namens fie auch ſeien, in gefelligen Kteifen ſtets auf 
eine, eines wahren und beſonnenen Chriſten würdige Weiſe ges 
feiert werden möchten. 


Anfrage. 

In No. 250 der Breslauer Zeitung finden fih Bemer— 
kungen über einige preußſſche Steuern. Die Lefung derſelben 
veranlagt Unterzeichneten zu der Anfrage, wie es wohl kommen 
mag, daß, außer den allgemeinen Landesſteuern ſich die und da 
noch ſtädtiſche Abgaben finden, deren Urſprung nicht nachgewie⸗ 
en, und deren Nothwendigkeit nicht dargethan iſt. So zahlen 
ö. B. die Bewohner der Gräbſchner Gaſſe hieſigen Ortes unter 
dem Namen Oreidings Gelder, Biſchof-Vierdings⸗Gelder und 

undations⸗Zins für das Hospital St. Jchann auf dem Dom, 
an das Königl. Rent⸗Amt für jeden Morgen Land 6 Sgr. 10 Pf. 
lährliche Steuer, ohne daß genau zu ermitteln iſt, wann und 
zu welchem Zwecke diefelben eingeführt find, Da die Bewoh— 
ner der Gräbſchner Gaſſe (früher Siebenhuben), ganz aus ihren 
ehemals bäuerlichen Verhällniſſen entrückt und in den Stadt— 
verband aufgenommen ſind, folglich bei ihren ſtädtiſchen Rechten 
auch alle ſtädtiſchen Pflichten übernommen haben, fo ſcheint die 

erpflichtung zu benannten Abgaben immer bemerkenswerth. 

Ein Bewohner der Gräbſchner Gaſſe. 


Ungehöriges. 
Für alle Hausfrauen iſt es ein großer Uebelſtand, daß die 
jöker und Hökermnen hieſiger Stadt am frühen Morgen den 
Landleuten, welche zu Markte kommen, bis vor die Thore ent⸗ 
gegen gehen, um den Vorkauf der Waaren zu haben und die 
tädterinnen auf dieſe Weiſe zu zwingen, von ihnen zu kaufen, 


and es wäre im Intereſſe jeder Haushaltung, wenn dieſem Un: 


weſen auf irgend eine Weiſe ein Ziel geſteckt weiden könnte. 


Lokales. 


„ Am 22. v M. Abends gegen 9 Uhr fiel der Zimmergeſell 
Anton Seydel in ſeiner Wohnung die Treppe hinab, und blieb 
beſinnunslos liegen. Er wurde nach dem Hospital Allerheili⸗ 
gen gebracht, woſelbſt er am andern Tage ſtarb. 


„, Bei Gelegenheit einer Grundgrabung auf dem 
Freiburger Bahnhofe hierſeldſt, wurde am 24. v. M. 
des Nach mittags eine große noch gefüllte Bombe (wahrſchein⸗ 
lich zur Zeit einer Belagerung aus der Stadt geworfen), gefun⸗ 
den. Mit kaum glaublichem Leichtſinn machten ſich ein Arbei⸗ 
ter und 2 Aufſeher das Vergnügen, die Bombe etwa 50 Schritt 
vom Bauplatz auf das freie Fels zu tragen, dort angezündeten 
Schwamm auf das Mundloch zu legen, und in einiger Entfer⸗ 
nung das Platzen derſelben abzuwarten. Dieſes erfolgte mit 
einem ſo enormen Knall, daß viele Bewohner der benachbarten 
Vorſtadt aus ihren Häuſern kamen, um die Veranlaſſung zu 
etkunden. Theile der Bomde flegen in den Bahnhof mitten 
unter die dort beſchäftigten Arbeiter, aber zum Glück, ohne 
Jemanden zu treffen“). 


„„ Am 25. v. M. wollte die 34 Jahr alte Tochter eines 
hieſigen Tagarbeiters, welche er allein in der Stube gelaffen 
hatte, die Spiritus⸗Lampe feiner Kaffee-Maſchine anzünden, 
und verfuhr dabei auf eine Weiſe, daß die Flamme die Kleider 
des Kindes ergriff, und es dergeſtalt mit Brandwunden bedeckte, 
daß es noch am ſelben Abend unter unſäglichen Schmerzen 
ſtarb. 


„ Am 27. wurden bei Rammung des Roſtes, auf welchen 
die neue Waſſerkläre erbaut werden ſoll, acht Arbeiter durch 
den Einſturz der angränzenden, nicht genügenden angeſteiften 
Erdwand verſchüttet. Durch die ſchnelle Hülfe, welche der übrige 
Theil der an der Ramme beſchäftigten Arbeiter leiſtete, wurden 
die Vorſchütteten ſämmtlich vor dem Eeſtickungstode gerettet. 
Auch war keiner von ihnen ſonſt lebensgefährlich beſchäͤdigt. 


. Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1205 Schffl. Weizen, 881 Schffl. Roggen, 
304 Schffl. Gerſte und 1392 Schffl. Hafer. 


„„ In der obern Oder find angekommen 59 Schiffe mit 
Eiſen, 2 Schiffe mit Blech, 3 Schiffe mit Zink, 9 Schiffe mit 
Steinſalz, 6 Schiffe mit Weizenmehl, 56 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Rips, 22 Gänge Bauholz, 41 Gänge 
Brennholz. 


„, (Eiſen bahn) In der Woche vom 22—30. Oktbr. find 
zwiſchen Breslau und Brieg auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
335 Perſonen gefahren. Die Einnahme belief ſich auf 
1716 Thaler. 


) Ein Stuͤck von e. 20 — 30 Pfund Schwere ſtuͤrzte 6 Schritte 
weit vor einem Spaziergaͤnger nieder. D. R. 


Welt: Begebenheiten. 


(Gußeiſerne Häuſer.) Ein Correſpondent der Times fagt: 
Haͤuſer von gegoſſenem Eiſen vermehren ſich in England auf eine 
wunderbare Weiſe. Man hat vorgeſchlagen, daß die Mauern hohl 
ſein ſollen, ſo daß das Haus durch einen einzigen Ofen in der Kuͤche 
erwärmt werden koͤnne. Ein dreiſtoͤckiges Haus mit 10 —12 Zim⸗ 
mern koſtet nur etwa 1000 Pfd. St., und man kann es mit einem 
Aufwand von 25 Pfd. auseinandernehmen, und an einem andern 
Orte aufbauen. 


(uhrenfabrikation zu Befangon.) Im Jahre 1841 wur⸗ 
den zu Beſangon fabricirt: 4948 goldene und 44,912 filberne uhren, 
im Ganzen alſo 49360. In den erſten 6 Monaten von 1842 wur⸗ 
den 25,985 verfertigt, worunter 2872 goldene. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfeunige.) 


= nn —ö — — 

Todtenliſte. Tag- ö Name und Stand des Ver⸗ E Krankheit. wu 

Vom 22. bis 29. Oktober ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ | ftorbenen. gion 31M 

ns 70 Perſonen (40 a 30 a at find: zu Sets] | N jun p 

oren 4; unter einem Jahre 135 von 1— 5 Jahren 145 von 5— 10 i ey. 89 

Jahren 23 von 10 — 20 Jahren 45 von 20 — 30 Jahren 55 von 28. a Be Dae S. 2 Gehirnwaſſert g i 8 

30 — 40 Jahren 85 von 40 — 50 Jahren 65, von 50— 60 Jahren Beſtillateur W. Srowig. . . ep. Lungenſchwdſ. 47 3 

4; von 60 — 70 Jahren 65 von 70—80 Jahren 43 von 80 —90 d. Armenh.⸗Wärter Schneider Fr.! ev. Abzehrung . 67 7 
I 


Jahren 05 von 90 —100 Jahren 9. b. Ganzlei-Direktomwittwe H. Pie] | 

florius „or une nee 9 ev. Alterſchwaͤche. 
Zimmergeſ. A. Seiden. 
d. Tagarb. Vorwerk S. 
Tagarb. C. Krauſee 


Unter dieſen ſtarben in Öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital .... . 8. 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen. . . . . 


69 10 


kath. Kopferſchütter. 57 
ev. Blattern Be 
ev. Bruchſchaden .. 68 7. 


In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder . .. . 2. Kretſchmer G. Scholz... . ev. Bruſtwaſſerſ. 40 11 
In der e ee PUR Kg 5 RN Klemptnerlehrling L. Carl .. . . kath. Lungenſchwdſ. 19 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe... . 8 24. Stadtger.⸗Exekutor C. Schulz .. kath. Lungenſchwdſ. 40 — 


Tag. Name und Stand des Ver⸗ Nell Krankheit. utter. 
ſtorbenen. gion. J. W 


Ken) eins 
ee F. Würkert ev. ISiatten + +55 — 


Oktb 


19. d. O.⸗L.⸗Ger.⸗Canzliſt Seidel S. ev. 
20, 1 unehl. GW. 
1 unehl. . ev. 
Schuhmachergeſ. G. Scholz... ev. 
Id. Bedienten Jenke S. u 
E21. d. Schuhmacher Opitz S.. . kat 
ver FF 
1 unehl. SS. ev. 
d. Brauer Garn S. ev. 
Theateraufſeherwtw. M. Stangeſkath. 
Schneiderwtw. E. Mebius .. .. ev. 
ſverwittw. Medicinal⸗Raͤthin G. 


Frieſe .. ev. Schlagfluß . . . 58 
Geſchied. Caffetierfrau Ch. Kirbs ev. Darmentzund. . 50 
22. d. Haushälter Vogt JZ... .. ev. Blattern 1 
d. Tagarb. Wagner S. . . kath. Brechruhr + + | 2 1 
1 unehl. S. kath. Auszehrung 6 
Zimmerlehrling F. Fiſchler ... . kath.] Verunglückt. . . 16— Hebamme E. Reiber. 

d. Schuhmachergeſ. Krebs T. . kath. rheum. nerv. Fieb 100 — 


d. Tagarb. Walter — .. . ev. 
Graͤupner G. Kluge. ev. 


d. Tuchſcheer Francke S. . ev. Zehrfieber 


d. Graupner Munzel &. +... 


geſchied. Schneidergeſ. Fr. R. Pohl] ev. Blattern . 442 2 
d. Kutſcher Lache Fr... .. ev. Bruſtwaſſerſ. .. 49 1 
d. Kaͤrnerknecht Habel S. .. .. kath. Unterleibſchwdſ. 1 1 
d. Tagarb. Nabel S. . . kath. |Drüfenvereiter. . 1 
d. Guͤrtlergeſ. Hunger JT... — Fruͤhgeburt 
25. d. Polizei⸗Serg. Freger S... — [Todtgeboren..— 5 
Blattern. . 14 1 unehl. SS. 4 kath. Abzehrung 3 8 
Todtgeboren.—— d. Brauergeſ. Puͤſchel T...... ev. Lungenlaͤhmung.“— 2 
Abzehrung. . 6 dd. Tagarb. Raabe T. .. . . kath. Gehirnentzünd. .| 4 
Kattundrucker A. Bunke .. kath. Blattern . 77 


Bruſtleiden ... 28 2 \ | 

Kırf. u. Schlag — 6 d. Tagarb. Kleinert Fr.... + kath. Lungenlahmung. (62 9 
„Blattern . 4 d. Tagarb. Boy T.... eb. Brandwunden 3 

Krämpfe... +. 14 d. Hausknecht Dreßler S..... ev. Npfu: Schlagfil— H 

Durchfall.. 9 d. Gefrriten Pattuſch S... . kath. Waſſerkopf .. .| 51 

Bruſtwaſſerſ. 13 Tagarb. A. Madegky S.... . kath. Gehirnw.ausſch. 3 2 

nerv. Zehrfieber. 62 — d. Tagarb. Kipke X..⁊᷑ ev. Blattern 14 

Schwindſucht. 52 — 26. d. Kattundrucker Horn S. ev. Abzehrung 

d. Gen. Landſch.⸗Caſſen⸗Control⸗ 
— leur Heller S. ev. Krpf. u. Schlag 3 9 


ak d. Bae Giehler T..... ev. Waſſerſucht. . 75 

d. Probeträger Stiller T.... ev. Krpf. u. Schlag 33 
Tagarb. O. Munde 45 — 
2 Tiſchlerwtw. R. Bretſchneider .. ev. Bruſtwaſſerſ. . 65 
ev. Bruſtleiden . 71 


ev. Blutſturz 
Tagarb. J. Gebhard | ev. |tunaenfchwdf.. 63 — 
| 


Hausknecht G. Keitich „= . . ev. nerv. Fieber. . 30 


Herzbeutelwaſſ.. 2364 
Schneidergeſ. C. Sellentin .... ev. nerv. Fieber. —20 — 


Bruſtleiden .. . 80 8 


— . 25 — de Wolhandl Ginsberg Fr... . jüd. Auszehrung . . 397 
eo. Krämpfe .. 41 27. Gutebeſiger S. Schmidt.... ev. Nervenſchlag .. 70 # 

Sattlerwtw. W. Kutſche ..... ev. Schwindſucht. 924 Fuͤrſt⸗ biſchoͤflicher Kammerdiener 
3 G. Pfunde... — Lungenentzünd., 78 


d. Kutſcher Lange S. ev. Stickflu ß 2 
kath. Hautausſchlag 163 
d. Getreidemaͤkler Weppel T. . kath.] Entkraftung .. 


d. Tagarb. Dubiel SS. 


d. Kaufm. Bachwolski Zwill. T. — |Zodtgeboren. .. — 
d. Bottchergeſ. Hammer Fr. ... ev. Auszehrung . . . 34 — 


—— 


Folgende nicht zu beſtellen de Stadtbriefe: 


1) An Hrn. F. Leuchtenberger, v. 24. d. M. 
2) ⸗„⸗„ Carl Sauer, v. 28. d. M. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 31. Oktober 1842. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition 


Theater ⸗Repertoir. 


Dienſtag, den 1. November: „Die Ba: 
voritin.“ Große Oper mit Tanz in 4 Ak⸗ 
ten. Muſik von Donizetti. 


Vermiſchte Anzeigen. 
l 

Vorzuͤglichen Biſchof à Bout 10 Sgr. 

Alten Franzwein a Bou 10 = 


Gray&s et Haut Sauternes à Bout. 124 = 
empfiehlt ganz ergebenſt: 


Ferdinand Liebold, 


Ohlauerſtraße Nr. 33, 


Eee Nee Vi 2 2, en 
Ein Obft- und Gemüfegarten iſt von 
Weihnachten ab zu vermiethen, 


Ufergaffe Nr. 20, bei Leitner. 


— — 


8 Ein Guckkaſten, 
prächtiger Art, iſt fuͤr 5 Sgr. pro Abend zu 
verleihen: Weidenſtraße Nr. 32, 3 Stiegen. 


2 [74 ® [24 * * 8 
Zu gütiger Berückſichtigung. IR 
Demjenigen Theile eines hochzuverehrenden Publikums, welches gemohnt oder durch 
Umſtände genoͤthigt iſt, ſich in feinen Angelegenheiten mittelſt Schreibhilfe behufs An⸗ 
fertigung von allen Arten Contracten, Eingaben, Geſuchen, Bittſchriſten 
Briefen jeden Inhalts, Rechnungen, Inventarien, Liquidationen, B 
mundſchafts⸗, Erziehungs: und anderen Berichten, Rein⸗ und Abſchriften 
jeder Gattung, als: Probe Relationen, Berichte über Inſtitute, Mann 
ſeripte ze. vertreten, oder aber unterſtuͤtzen zu laſſen, widme ich nunmehr nach erbetener 
hoher obrigkeitlicher Genehmigung dieſe ergebene Anzeige mit der Bitte, mich mi 
Aufträgen dieſer Art zu ſchneller Genuͤgung geneigteſt beehren zu wollen. Auch bin ich gern 
erbötia, Rechnungsbücher in eigner ehauſung der Auftrag Gebenden zur Führung 9% 
gen billiges Honorar zu übernehmen. — Wie gern ein hochzuverehrendes Publikum meiner Va⸗ 
terſtadt jedes neue ſolide Unternehmen unterftügt, hat die Erfahrung aller Zeiten bewä 
und ich ermangele daher nicht, dies mein neu zu ereirendes Inſtitut dem Biederſinn und der 
Obhut Wohldeſſelben vertrauungsvoll anzuempfehten. Meine Wohnung iſt für jetzt no 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6, in der Nähe der Nikolai⸗Kirche. 


| Lange, 
Privat ⸗Secretair. 


— — 


Bag 

| 

Ein Plag, welcher ſich zur Steinkohlennir | Ein Knabe, der die Tiſchlerprofeſſion 

derlage eignet, wird zu pachten und eine Bruͤk⸗ | erlernen will, kann ſich melden: Kleine Gro⸗ 

kenwaage zu kaufen geſucht. Näheres ſchengaſſe Nr. 12. 

| Kloſterſtraße Nr. Ia. (im Gewölbe). | 

——— —ä—üGw — ( 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, 

die Boͤttcher⸗Profeſſion zu lernen, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen, 


Schuhbrücke Str. 67. 
Ein Knabe, welcher Buchbinder werden 
will, kann ſich melden: Altbuͤſſerſtr. Nr. 53. 
Buchbinder FJ. Speck. 


Tiſchlermſtr. Homer 


— — — 


Ein Mädchen, welche erſt aus der Schult 
ift, findet gegen baldiges Lohn Beſchaͤftigung' 
Näheres am Rathhauſe Nr. 27, im Gewölbe ⸗ 
— 
Eine Stube mit ſeparatem Eingang, iſ 


bald billig zu vermiethen. Näheres: Fr 
Albrechtstr. Nr. 55, 1 Stiege, hintenheran 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


